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Erſcheint wöchentlich dreimal am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 8 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäſtsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
In Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
Körung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Keine Einigung in der Schufrage.
Dieſtagatsrechtliche Lage.

Jn den beiden Angelegenheiten, die ſeit Wochen in
dem Vordergrund der innenpolitiſchen Auseinanderſetzun
gen ſtehen, ſind nunmehr Entſcheidungen erfolgt, aller
dings Entſcheidungen, die keinen Abſchluß bedeuten, ſon
dern nur den Auftakt zu neuen Kämpfen. Der Reichs
rat hat der BVeſoldungs vorlage für die Beamten
zugeſtimmt, wenn auch die Deckung der erhöhten Aus
gaben namentlich in den Ländern und den Gemeinden
noch gänzlich ungeklärt bleibt. Dann aber hat der Reichs
rat, der ſich ſeit Tagen mit dem Schulgeſetzent-
wurf der Reichsregierung beſchäftigte und im
einzelnen zahlreichen Abänderungen unter beſonderer Be
rückſichtigung der preußiſchen zuſtimmte, den ganzen Ent
wurf ſchließlich ſamt den vorgenommenen Abänderungen
abgelehnt, und zwar mit 37 gegen 31 Stimmen.
Gegen den Entwurf in der nunmehrigen Faſſung
ſtimmten Bayern, Anhalt, Oldenburg, Thüringen, Heſſen,
Hamburg, Bremen, Lübeck, Mecklenburg Schwerin, Würt
temberg und die preußiſchen Provinzen Oſtpreußen, Pom-
mern, Brandenburg, Hannover, Niederſchleſien, Schles-
wigHolſtein, Weſtſalen, Rheinland, Heſſen-Naſſan und
Oberſchleſten, dafür die preußiſche Regierung, die Stadt
Berlin, die Provinz Sachſen, die Länder Sachſen, Baden,
Lippe. Schaumburg Lippe, Waldeck und Mecklenburg-

Nach dieſem überraſchenden Und in ſeinen Folgen
noch nicht überſehbaren Beſchluß verkündete der vor
ſitzende Reichsinnenminiſter ſofort den Schluß der Sitzung.
Jn der der Abſtimmung vorhergehenden Debatte hatte
der preußiſche Miniſterialdirektor Käſtn er Bericht über
die Ausſchußberatungen erſtattet, die zahlreiche Ande
rungen ergeben hatten.

Der ſächſiſche Geſandte, Dr. Gradnauer, gab eine
kurze Erklärung ab, worin er die Verbeſſerung der Aus
ſchußbeſchlüſſe anerkannte Andernfalls wäre ſeine Regie
rung nicht in der Lage geweſen, dem Schulgeſetzentwürf
zuzuſtimmen.

Ablehnung vom Mitiſtertiſch.
Jn der Einzelberagrung wurde eine Reihe von vaye

riſchen Anträgen, die gegenüber den Ausſchußbeſchlüſſen
die Regkerungsvorlage wieder herſtellen ſollten, abgelehnt.

Reichsinnenminiſter v. Keudell erkllärte, daß er die
Zuſtimmung der Reichsregiernng zu den Ausſchuß
beſchlüſſen nicht in Ausſicht ſtellen könne

Zu der gewünſchten Ausnahmeſtellung für die Länder

aber wieder auf fünf Jahre ſtattfinden. Die Erweiterung
wird abgelehnt, die Beſchränkung auf fünf Jahre an
genommen.

Der letzte Paragraph des Geſetzes beſtimmt noch die
Ausſchußfaſſung. daß die Durchſührungskoſten des Ge
ſetzes den Ländern und Gemeinden in voller Höhe vom
Reich erſtattet werden ſollen. Reichsinnenminiſter von
Keudell erklärte, die Reichsregierung könne vor der
endgültigen Faſſung der Vorlage nicht die hieraus ent
ſtehenden Koſten überſehen. Sie könne deshalb auch noch
nicht erklären, ob und inwieweit eine Beteiligung des
Reiches an den Koſten in Frage komme.

Auf Antrag des preußiſchen Staatsſekretärs Dr. Weis
mann wird ſeſtgeſtellt, daß der Ausſchußantrag über die

Koſtenfrage vom Reichsrat einſtimmig angenommen
worden ſei.

Vor der endgültigen Abſtimmung ſagt noch der baye
riſche Geſandte v. Preger, ſeine Regierung hätte dem Ent
wurf Dr. Keudells zuſtimmen können, müſſe aber die
Ausſchußfaſſung ablehnen

Nunmehr erfolgte die Schlußabſtimmung mit dem
Reſultat der gänzlichen Ablehnung.

Die Stellung der Regierung.
Vorlage des Urentwurfs im Reichstage?

Alsbald nach Bekanntwerden des ablehnenden Be
ſchluſſes des Reichsrats wurde das Reichskabinett zu einer
Sitzung einberuſen. Auf der Tagesordnung ſtand zu
nächſt die Angelegenheit der Beſoldungsordnung und
dann die Entſcheidung darüber, in welcher Form jetzt das
Reichsſchulgeſetz an den Reichstag gebracht werden ſoll.
Man glaubt ſaſt ſicher annehmen zu können, daß nunmehr
der urſprüngliche unverüänderte Entwurf des Reichsinnen

mir Rers dem Reichstag zugehen wird.
Nach der Verfaſſung vedarf die Einbringung von

Geſetzesvorlagen der Reichsregierung der Zuſtimmung des
Neichsrats. Kommt eine Ubereinſtimmung zwiſchen der

ehe

Reichsregterung und dem Reichsrat nicht zuſtande, ſo
kann die Reichsregierung die Vorlage gleichwohl
einbringen, hat aber hierbei die abweichende Auffaſſung
des Reichsrats darzulegen.

Der Reichsregierung wäre es alſo möglich, den Ent
wurf überhaupt zurückzuziehen oder ihn in unveränderter
Geſtalt dem Reichstag vorzulegen. Es beſteht die Annahme,
daß die Regierung den zweiten Weg wählen wird. Würde
der Reichstag den Regierungsentwurf in ſeiner Urfaſſung
oder, was wahrſcheinlicher iſt, in abgeänderter Form an
nehmen, ſo müßte dann das Geſetz wieder an den
Reichs rat gehen. Jedenfalls bedeutet der Reichsrats
beſchluß eine weitere Hinausſchiebung der Regelung der
Schulverhältniſſe.

GAnnahme der Beſoldungsordnung
im Reichsrat.

Doppelvorlage für den Reichstag.
Der Reichsrat hat nach ausſührlicher Beratung der

Beſoldungserhöhung für die Beamten zugeſtimmt. Der
Antrag der Ausſchüſſe, den Ländern die Deckung der mit
der Beſoldungsordnung verbundenen Mehrausgaben da
Durch zu erleichtern, daß ihr Anteil an dem Aufkommen
der Einkommen und Körperſchaftsſteuer von 75 auf
80 Prozent erhöht wird, wurde angenommen. Hier
zu erklärte Staatsſekretär r. Nopitz, die Reichsregierung

re firh te leſen e rdem Reichstag eine Doppelvorlage unterbreiten.
Die Ausſchüſſe hatten mehrere Anderungen der Vor

lage beantragt, ſo ſoll der Wohnungsgeldzuſchuß der
ledigen Beamten auf die Hälfte des Satzes für die übri
gen Beamten herabgeſetzt werden. Staatsſekretär Dr.
Popitz beantragte namens der Reichsregierung in
dieſem Punkte die Wiederherſtellung der Regierungsvor-
lage Mit 37 gegen 31 Stimmen wurde jedoch der An
träg der Reichsregierung abgelehnt und die Ausſchuß
faſſung angenommen. Bayern beantragte beſondere Ver
günſtigungen für die finanziell ſchwachen Länder durch
eine Anderung des Finanzausgleichsgeſetzes. Dieſer An
trag wurde nit 39 gegen 27 Stimmen abgelehnt.

Nach Annahine der Einzelbeſtimmungen gab Geſandter
von Preger die Erklärung ab, die bayeriſche Regierung
ſei nach Ablehnung ihres Antrages zum Finanzausgleichsgeſetz
nicht in der Lage, der Vorlage zuzuſtimmen. Sie verkenne
keineswegs die Notwendigkeit einer Erhöhung der Beamten
bezüge, aber es wäre Pflicht der Reichsregierung geweſen, vor
Einbrirgung dieſer Vorlage mit den Ländern und Gemeinden
Fühlung zu nehmen Der Vertreter von Heſſen ſchloß ſich
dieſer Erklärung an. Die Vertreter von Württemberg,
Sachſen, Thüringen und anderen Staaten erklärten, ſie be
ſänden ſich in der Zwangslage, im Jntereſſe der Beamten die
Vorlage anzunehmen, aber ſie könnten das nur unter der Vor
ausſetzung kun, daß die Reichsregierung die Länder finanziell
in die Lage verſetze, die neuen großen Ausgaben auch leiſten
zu können
Zum Schluß ſtellte Stgatsſekretär Dr. Popitz ſeſt, daß die
Veſoldungs ordnung mit Mehrheit angenommen ſei.

S e J 346Deutſchlands Finangzpolittk.
Eine Rede Dr. Luthers.

Der ehemalige Reichskanzler Dr. Luther beſchäftigte
ſich in einer Rede in Eſſen mit der beſonders in letzter Zeit
oft behandelten und ſchwierigen Frage der Auslandsanlkeihen.
Dr. Luther wies hierbei darauf hin, daß die deutſche Volks
wirtſchaft etwa 7 Milliarden Schulden in Form ausländiſcher
Anleihen habe. Das Zentralproblem unſeres geſamten wirt
ſchaſtlichen Lebens ſei es, wie das weitergehen ſolle.

Für eine Beſſerung der Lage kämen vor allem
drei Wege in Betracht Herabſetzung der Schulden, Er
ſchließung neuer ärkte, Verbeſſerung des inneren Be
triebes durch Erſparniſſe. Die deutſche Reichsregierung werde
ſich ſchon bald mit dem Schuldenproblem veſchäf
tigen müſſen, da vom 1. September 1928 ab Deutſchland
jährlich 2,55 Milligrden Mark an Reparationslaſten zu zahlen

Die Herabſetzung der Schulden ſei unlösbar mit dem
s Plan verbunden, der die Möglichkeit einer ſpä

eren Anderung in ſich berge. Deutſchland habe es außer
vrdentlich ſchwer, auf dem Weltmarkt vermehrten Abſatz für
ſeine Produkte infolge der hohen Zölle in vielen Ländern zu
finden. Es ſei notwendig, neue Kapitalbildungen
vorzunehmen. Vor dem Kriege betrug z. B. der Einlage-
beſtand der deutſchen Sparkaſſen nach dem heutigen Geldwert
30 Millkaärden Märk gegenüber 4 Milliarden von heute. Dr.
Luther ſprach hierbei die Befürchtung aus, daß die Erhöhung
der Beamtengehälter zu ſpät komme, um ohne Nachteil für die
Volkswirtſchaft durchgeführt werden zu können.

Der Redner hielt weiter eine größere Sparſamkeit in der
Verwaltung für notwendige Hier müßten den vielen Reden
endlich Taten folgen. Noch bedeutſamer ſei es, dafür zu
ſorgen, den nolwendigen Bedarf der deutſchen Bevölkerung
aus den eigenen Boden erzeugniſſen zu decken.Das ſei der einzig richtige Weg, die zunehmende Verſchuldung
zu verhindern
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Schließlich unterſtrich Dr. Luther die große Bedeu
tung der Tannenbergrede Hindenburgs, die indem Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge von bleibendem Werte
ſein wird. Die große deutſche Friedenspolitik ſetze voraus, daß
Deutſchland ſich frei wiſſe von der angeblichen Schuld, die der
Vertrag von Verſai ihm zuzuſchieben verſuche, und er
hobenen Hauptes die Verwirklichung des Rechtes erſtrebe.

Die Hitlerbewegung von 1923.
Unterſuchungsausſchuß des Bayeriſchen Landtags.

Bei der fortgeſetzten Verhandlung des parlamentariſchen
Unterſuchungsausſchuſſes des Bayeriſchen Landtages über die
Vorgänge am 1. Mai 1923 beantragte der Mitberichterſtatter
Abgeordneter Dr. Högner (Soz.), den früheren Staats
miniſter Dr. Schweyer darüber zu vernehmen, welche ſtaats
politiſchen Gründe nach dem 1. Mai für die Durchführung des
Strafverſahrens wegen der Vorfälle am 1. Mai geſprochen
hätten. Ferner ſoll geprüft werden, ob die Sicherheitsverhält
niſſe in Bayern die Durchführung eines ſolchen Strafverfah
rens gegen Hitler und Genoſſen geſtattet hätten.

Zu der gleichen Frage vbeantragte Dr. Högner die Ein
holung der Berichte der Regierungspräſidenten an das Mi
niſterium des Jnnern über die politiſche Lage in Bayern im
Auguſt 1923. Nach einer Ausſprache, in der ſich die Vertreter
der Völkiſchen und Deutſchnationalen gegen die Vernehmung
Dr. Schwehers ausſprachen, fand der Antrag Dr. Högners
a van gegen eine Stimme bei zwei Enthaltungen An
nahme.

Weiter ſprach ſich der e e
e e i ertaen Erhebungie Juſtigherwaltung
des Verfahrens veranlaßt habe, ſich als un wahr erwieſen
haben. Schließlich ſtellte der Ausſchuß feſt, daß in den Akten
ſich keine Beweiſe dafür finden, daß ſeitens der vaterländiſchen
Organiſationen die Nußerung gefallen ſei, die Arbeiter müßten
am 1. Mat 1923 wie tolle Hunde niedergeſchoſſen werden.

Rakswſli aus Paris abberufen.
Botſchafterwechſel zwiſchen Tokio und Paris.

Die ruſſiſche Sowjetregierung iſt jetzt dem dringen
den Erſuchen der Pariſer Regierung auf Abberufung ihres
Botſchafters Rakowſki aus Paris nachgekommen und hat
die Bereitwilligkeit zur Abberufung in einer ziemlich ver
klauſulierten Note Frankreich mitgeteilt. Jn dieſer Note
erkennt die Moskauer Regierung zwar die Gründe Frank
reichs, derentwegen es die Abberufung des ruſſiſchen Bot
ſchaſters aus Paris forderte, nicht an, erklärt aber gleich
zeitig, daß die franzöſiſche Regierung zu dem Verlangen
berechtigt ſei, daß der Botſchaſter eines Auslandsſtagtes
durch einen anderen Votſchaſter erſetzt werde.

Als Nachfolger Rakowſtkis iſt der derzeitige Sowjet
geſandte in Tokio, Dovgalewſky, auserſehen, der ehe
mals Volkskommiſſar für das Poſtweſen in Moskau war.
Dovgalewſky iſt wie Kraſſin, der der erſte Sowjetbot-
ſchafter in Paris war, ein früherer elektrotechniſcher Jn
genieur. Er iſt erſt im Laufe dieſes Jahres nach Tokio
gekommen, wo er Kopp als Botſchafter erſetzte. Wie es
heißt, ſoll Rakowſki nach Tokio gehen, ſo daß alſo einfach
ein Tauſch der ruſſiſchen Botſchaſter zwiſchen Paris und
Tokio vorgenommen werden würde.

Ausſchluß von 39 Oppoſitionellen.
„Prawda“ veröffentlicht den Beſchluß des Präſidiums

der Leningrader Kontrollkommiſſion der Kommuniſtiſchen
Partei Rußlands über den Ausſchluß der 39 Oppo
ſitionellen aus der Partei, die an den Geheimverſammi
lungen der Oppoſition teilnahmen. Jn dieſen Verſamm
lungen wurden Maßnahmen zur Verſtärkung der
fraktionellen Organiſation und zur Verſchärfung des
Kampfes gegen die Partei erörtert.

Franzöſiſche Rechenkünſte.
Kampf um die Beſatzungsverminderung.

Das Pariſer Blatt „Excelſior“ vringt, wahrſcheinlich
von amtlicher Seite beeinſflußt, die Nachricht, daß die
Rheinarnee Anfang November „nicht mehr als 60 000
Mann betragen wird. Jn der zweiten Hälfte des
Monats Oktober werden noch etwa 5500 Franzoſen zurück
gezogen werden, nachdem eine erſte Neduzierung von 4909
Mann bereits im Juni dieſes Jahres ſtattgefunden hat.
Die Verminderung des franzöſiſchen Kontingents wird ſich
ins geſamt auf etwas mehr als 9500 Mann belaufen.

Die dem Reichsaußenminiſter naheſtehende Deutſche
diplomatiſch politiſche Korreſpondenz weiſt demgegenüber
darauf hin, daß nach deutſcher Auffaſſung nicht 5500
Franzoſen, ſondern 3000 franzöſiſche Beſatzungstruppen
jetzt noch abrücken müßten. Die vom „Excelſior“ an
geführten 4000 Mann ſeien bereits auf frühere Ver
ſprechungen hin zurückgezogen worden und hätten mit den

h e hdie Staatsanwaltſchaft zur Einſtellung m



letzten Abmachungen nichts zu tun. Nach dieſen Ab-
machungen ſollten die Beſatzungstruppen um 10 000 Mann
vermindert werden. Da England und Belgien je 1000
Mann zurückziehen, ſo müßte Frankreich ſeine Truppen
kontingente jetzt noch um 8000 Mann vermindern.

Preußiſcher Landtag.
(310. Sitzung.) tt. Berlin, 13. Oktober.

Ehe der Landtag ſeine Mittwochſitzung vertagte,
überwies er faſt ſämtliche Anträge zu den Unwetterſchäden
an den Hauptausſchuß. Annahme findet der deutſchnationale
Antrag, Staatsmittel für die Rückzahlung der von der
Rentenbank an die Landwirtſchaft gegebenen und zum 7. No
vember fälligen Kredite einſtweilen zur Verfügung zu ſtellen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt Abg. Teitſcheid
(Ztr.) eine längere Erklärung ab, in der er die vom Montag
Morgen in einem Artikel mit der Uberſchrift Abgeordnete
beſorgen Buchmacherpoſten“ gegen ihn erhobenen Beſchuldi
gungen als unwaähr zurückweiſt; der Redner erklärte zum
Schluß, daß er wegen der beleidigenden unwahren Behaup
tungen Strafantraäg ſtellen werde.

Nach Erledigung einiger kleinerer Angelegenheiten kommt
ſene Haus zur Beratung der Notverordnung über die Flaggen
rage.

Innenminiſter Grzeſinſki gibt eine Erläuterung zu dem
bekannten Erlaß vom 8. Auguſt d. J. und ſagt, das Intereſſe
der Autorität des Staates habe das Vorgehen der Regierung
erſordert. Der Miniſter legt im einzelnen dar, daß von einem
Eingriff in die Selbſtverwaltung durch den Erlaß der Ver
ordnung keine Rede ſein könne. Landesrecht gehe vor Kom
munaglrecht. Der h berührt dann noch den bekannten
Berliner Flaggenkonflikt.

Abg. von Winterfeld (Otn.) erklärt, der Innenminiſter
habe nicht nachgewieſen, daß eine Staatsnotwendigkeit vor
lag, eine Notverordnung zu erlaſſen.

Abg. Leinert (Soz.) iſt für überweiſung der Verordnung
und der verſchiedenen Anfragen an den Verfaſſungsausſchuß.

Abg. Bergmann (Ztr.) gab ſeine Zuſtimmung zu der Ver
ordnung und vbedauerte, daß die verſfaſſungsmäßigen Hoheits
zeichen der Republik geſchmäht und mißachtet würden.

Abg. Dr. von Campe (D. Vp.) bezeichnet es als die vor
nehmſte Aufgabe, eine Verbindung zwiſchen der alten und der
neuen Zeit zu ſchaffen.

Miniſterpräſident Dr. Braun erklärt, wenn überhaupt eine
geſetzliche Baſis für die Flaggenverordnung gegeben wWar,
dann mußte dies eben in Geſtalt einer Notverordnung ge
ſchehen. Er glaube nicht, daß es in der Flaggenfrage einen
Ausgleich gibt.

Abg. Kaſper (Komm.) macht einige abſprechende Be
merkungen über den Flaggenſtreit, erhält einen Ordnungsruf
und entfaltet eine rote Fahne, die er hin und herſchwingt.

Präſident Bartels rügt das Verhalten des Redners
Der Miniſter des Innern Grzeſinſki legt gegenüber den

Ausführungen der Abgg. von Winterfeld (Dtn.) und
Dr. von Campe (D. Vp.) nochmals den Standpunkt der
Staatsregierung zur Notverordnung in der Flaäggenfrage dar

Jn der weiteren Debatte kommen noch die Abgeordneten
Nuſchke (Dem.), Ladendorff (Wirtſch. Vgg.), Voß (Völk.) und
Seelmann (Dtn.) zu Wort.

Schließlich wurde die Flaggenverordnung dein Verfaſ
ſungsausſchuß überwieſen und das Haus vertagt ſich auf

Freitag.

Vertagung des Preuß Landtages.

Git Sttuns eDas Haus ſtimmt einem Antrag des Hauptausſchuſſes zu,
der Vorſchläge für die Beſtellung der Landtagsmitglieder in
den Aufſichtsrat der zu gründenden ſtaatlichen Elektro
A- G. enthält. Ein Femokratiſcher Antrag über die Hergabe
von Siedlungskrediten an die durch die Geldentwer
tung ihrer Barmittel entäußerten Bauern, Pächter uſw. wird
dem Landwirtſchaftsausſchuß überwieſen. Es folgt die erſte
Beratung des

Beſoldungsgeſetzes.
Finanzminiſter Dr. HöpkerAſchoff begründet die Vorlage.

Er erklärt, daß die bisherige Beamtenbeſoldung nicht aus
reichend geweſen ſei. Die vorliegende Beſoldungsreſorm könne
man vom Standpunkt des Staates aus als ſehr weitgehend
bezeichnen. Trotzdem die Erhöhungen teilweiſe 16 bis 17 Pro
zent betragen, würden einige Beamten relativ noch immer
unter den Friedensgehältern bleiben. Der Staat brauche aber
eine dienſtſreudige Beamtenſchaft. Die preußiſche Beſoldungs
ordnung ſei in erfreulicher Zuſammenarbeit mit dem Reich

5ufgebaut wie die Reichsordnung. Jm Jahre 1927 könne der
größte Teil des durch die Beſoldungsordnung veranlaßten
Mehraufwandes aus höheren Steuereinnahmen gedeckt wer
den Preußen brauche allerdings zum Teil die

Hilfe des Reiches, evdie möglich ſei durch Jnanſpruchnahme der im Reichs at vor
handenen Garantieſumme von 65 Millionen. 1928 könne der
volle Mehragufwand von Preußen aus eigenen Mitteln nicht
gedeckt werden. Es ſei aber noch eine offene Frage, ob das
Reich helfen werde. Die Deckung der Mehrkoſten bringe die
Gemeinden in dieſelbe Lage wie den Staat doch könnten auch
die Gemeinden mit 87,2 Millionen mehr aus Reichsſteuern
rechnen mit 20 Millionen mehr aus der Hauszinsſteuer und
mit 50 Millionen mehr aus der Gewerbeſteuer. Unter allen
Umſtänden ſolle die Beſoldungserhöhung

ohne Steuererhöhung eng
durchgeführt werden. Deshalb ſei auch kein wirtſchaftlichernnd m in er gegeben; ſie könnten nicht ſcharf

enug verurteilt werden.Jer Miniſter ging dann ausführlich auf die Darlegungen
des bayeriſchen Finanzminiſters im Bayeriſchen Landtag ein,
die ſich auf die Bierſteuerentſchädigung und die Poſtabfindung
Leziehen. Der bayeriſche Finanzminiſter werde ſi 8 über eine
Zurückſetzung durch das Reich ganz gewiß nicht beklagen
dürfen, auch wenn man das Gebiet der Poſtabfindung be
krachte Preußen lege den größten Wert darauf, mit dem Reich
Und den anderen Ländern in gutem Einvernehmen zu leben.
Aber die Beziehungen zwiſchen Preußen nd dem Reich und
den anderen Ländern würden dann am beſten ſein, wenn der
Gedanke der Gleichberechtigung überall durchgeführt werde.
(GBeifall.)

ar (Komm.) meint, die Beſoldungsreform verre o W ſ du beſtehenden Ungerechtigkeiten; ſie
bevorzuge unter Bruch der den unteren und mittleren Be
amten gegebenen Verſprechungen abermals die oberen Be
amtenſchichten.Dr. Körner (völk.) dankt der preußiſchen Staatsen die ſich der Not der Beamtenſchaſt angenommen
habe, und fordert, daß vor allem jeder Preistreiberei entgegen

beitet werde.on den übrigen Parteien wird das Wort nicht ge
nommen. Die Vorlage geht an e en e der in der

ä e ſeine Beratungen beginnene reden kleinerer Vorlagen überweiſt das Haus
noch einen volksparteilichen Urantrag auf Ermäßigung der
Gütertarife der Reichsbahn dem Verkehrsausſchuß und ver
tagt ſich auf den 14. November.

t

Politiſche Rundſchan.
Deutſches Reich

Sorge für die Memeldeutſchen.
Die Ubernahme der aus dem Memnelgebiet im Reichs

gebiet eintreffenden Memeloptanten, alſo derjenigen, die
ſich für die Beibehaltung ihrer deutſchen Nationalität ent
ſchieden haben und das Memelgebiet verlaſſen müſſen, ſoll
in der Weiſe erfolgen, daß die Optanten unmittelbar in
Arbeitsſtellen eingewieſen werden. Die Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung hat den
Geſchäftsführer des Landesarbeitsamtes Oſtpreußen,
Direktor Zirkel in Königsberg mit der Leitung der
Arbeitsvermittlung betraut. Unter ſeiner Leitung werden
beim Generalkonſulat in Memel und beim Arbeitsamt in
Tilſit Vermittlungsſtellen eingerichtet werden. Die Aus
gewieſenen ſind im Jntereſſe der Beſchleunigung den Ge
meinden des Arbeitsortes unmittelbar zuzuweiſen. Mit
Rückſicht darauf, daß die Memeloptanten in Oſtpreußen zu
bleiben wünſchen und daß ſich dort für ſie auch in beſonde
rein Maße Arbeits gelegenheit finden wird, wird der
größere Teil der Memeloptanten in Oſtpreußen unterzu
bringen ſein.
Der Bremer Senat gegen Preiserhöhungent

Für Artikel des täglichen Bedarfs und gewerbliche
Leiſtungen ſind nach Beſchwerden, die dem Bremer Senat
zugingen, in letzter Zeit Preiserhöhungen vorgenommen
worden, die anſcheinend der Berechtigung entbehren. Der
Senat hat deshalb die beteiligten Kammern erſucht, auf
die von ihnen vertretenen Kreiſe dahin einzuwirken, daß
ſie ungerechtfertigte Preiserhöhungen unterlaſſen und er
forderlichenfalls rückgängig machen. Zugleich hat er die
aus Händlern und Verbrauchern zuſammengeſetzten
Preiskommiſſtonen erſucht, ſofort feſtzuſtellen, ob und
u ungerechtfertigten Preiserhöhungen vorhanden
ind.

Aus In und Ausland.
Dresden. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde

der Sozialdemokrat Dr. Bührer-Pfſorz heim
zum zweiten Bürgermeiſter von Dresden gewählt. Den Poſten
hatte vorher der Reichsminiſter a. D. Külz inne.

Stockholm. Die Akademie der Wiſſenſchaften tritt am
10. November zuſammen, um über die Verteilung der dies
jährigen Nobelp reiſe zu beſchließen.

Rom. Nach dem „Lavoro d'Jtalia“ ſoll der Biſchof von
Euneo die kirchliche Beiſetzung der Aſche des in Amerika hin
gerichteten Van zetti verweigert haben mit dem Hinweis,
daß Vanzetti den Empfang der kirchlichen Sakramente kurz
vor ſeinem Tode abgelehnt habe. eLaredo (Texas). Der mexikaniſche Journaliſt Palavicint iſt
in den Vereinigten Staaten eingetroffen, nachdein er aus
Mexiko verbannt worden iſt. Er erklärte daß General
Serrano für das Blukvergießen in Mexiko verantwortlich und
das der General Gomez ſein Opfer ſei.

Hie wunderbare Rettung der Miß Elder.
Die deutſchen Ozeanfſieger unterwegsDie junge Merten ß Elder und ihr Pilot,
der Kapitän Haldemann, können ihren Ozeanflug wohl
als den abenteuer lichſten vezeichnen. Bisher iſt
es noch niemals gelungen, einen Aeroplan, der auf dem
Ozean notgedrungen niedergehen mußte es gab der
artige Fälle leider ſchon mehr als ein Dutzend auf
irgendeine Art trotz aller Bemühungen zu retten.

Durch den ſurchtbaren Sturm war die Maſchine der
„American Girl“ nämlich außer Kurs gebracht und der
Motor arbeitete infolge eines Bruches der Hlzuleitung
ſehr ſchlecht. Als die Piloten nun den holländiſchen
Dampfer „Barendrecht“ erblickten, entſchloſſen ſie ſich,
ſchnell auf das Waſſer niederzugehen. Sie wurden glück
licherweiſe auch ſofort bemerkt und konnten trotz
hohen Wellenganges und abſoluter Dunkelheit unverſehrt
an Bord des Dampfers gebracht werden. Bei dem Verſuch,
artch das Flugzeug an Bord zu ziehen, e plodierten
Die Benzintanks und das Flugzeug bhrannte
lichterloh. Die Flammen konnten nicht gelöſcht
werden, ſo daß das Flugzeug bis zur Waſſeroberfläche
abbrannte und verſank.

Die junge Pilotin war trotz ihres Mißgeſchicks in
ausgezeichneter Stimmung und will den Flug
Rewyork Paris ſpäter wiederholen. Sieben bis acht
Stunden hätten nur noch gefehlt, bis ſie die franzöſiſche
Hautpſtadt erreicht hätte. So hatte ſie bereits 4400 Kilo
Meter von Newyork aus zurückgelegt und damit die größte
Waſſerflugſtrecke im Flugzeug ausgeführt. Der Dampfer
Harendrecht“ ſetzte die unfreiwilligen Paſſagiere auf
ben Azoren ab. Von dort wollen ſie ſich nun nach Paris
zu Schiff begeben.e re er freuen ſich wohl über die Rettung
ihrer Landsleute, machen doch aber auch auf die Nutz
Loſigkeit der Ozeanflüge erneut aufmerkſam.
Durch das Fehlſchlagen der Ozeanflugunternehmungen
werde, ſo wird vielfach geäußert, nur erreicht, daß ſich
Zeim Publikum Vorurteile gegen das geſamte Flugwelern
Wilden.

Die Deutſchen nach den Azoren geſtartet.
Das Junkers-Flugzeug „D. 1230 iſt nach der zweitenWolle un in wieder nach den Azoren geſtartet.

Auch das Heinkel-Flugzeug „D. 1220“ iſt ſofort nach der
geringfügigen Reparatur in Wilhelmshaven wieder zur

eanflug aufgeſtiegen.S S e egen m a. nCoſtes und le Brix befinden ſich ebenfalls wieder r
dem Ozean, nachdem ſie am Freitag von S. Lore
(Senegal) nach Braſilien geſtartet ſind.

Oberbürgermeiſter Wermuth F.
Der Vater der Brotkarte.

Der frühere Oberbürgermeiſter von Berlin, Adolf
Wermuth, iſt im Alter von 73 Jahren an den Folgen
einer Lungenentzündung in Berlin geſtorben. Bevor er
das ſchwierige Amt des Berliner Oberbürgermeiſters ver
ſah, war er als Reichsſchatzſekretär tätig, nach
dem er vorher die übliche juriſtiſche Laufbahn abſolviert
hatte. Wermuth gilt vielfach als Vater der Brot

karte, mit deren Hilfe er die ſchwierigen Ernährungs-
verhältniſſe in der Reichshauptſtadt während des Krieges
zu meiſtern verſuchte. Nach ſeiner Abdankung als Ober
bürgermeiſter iſt er nicht mehr in der Offentlichkeit her
vorgetreten.
Bei den Hinterbliebenen des verſtorbenen Ober

bürgermeiſters ſind bereits zahlreiche Beileidstelegramme
eingegangen. Unter anderen hat auch der Reichskanzler
im Namen der Reichsregierung ein Beileidstelegramm
geſandt, in dem er die Verdienſte des Verſtorbenen um
das Reich beſonders hervorhebt.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.
14. 10 13. 10. 14. 10.13. 10.Weiz., märk. 248-251 e Weizkl.f.Brl. 14,0-14.2 140-142

pommerſch. Rogkl. ſ. Brl. 14,0 14,0Rogg., märk. 239-241 237-239 Raps 305-315 305-315
pommerſch. Leinſaatweſtpreuß. S Vikt Erbſen 5257 5257Braugerſte 220-267 220-267 kl. Speiſeerb. 395-3735-37

Futtergerſte W zFuttererbſen 22-24 22-24
Hafer, märk. 198-212 198-212 Peluſchken 21-2221,0-22,0
pommerſch. S Ackerbohnen 22-24 22-24
weſtpreuß. S r Wicken 22,0-240 22,0-24,0Weizenmehl Lupin. blaue 145-15,5 14,5-15, 5
p. 100 kg fr. Lupin, gelbeBln.br.inkl. Seradella SSack (feinft. Rapstuchen 158-16,1 15,8-16,1Mrk. u. Not 32,0-35,2 32.0-35,2 Leinkuchen 223 226 223-226

Roggenmehl Trockenſchtzl. 10,2-10,7 10,2-10,7
100 Kg fr. SpyaSchrot 19.7-20.3 19.7-20,3

Berlin br. Torfml.30 70inkl. Sack 31.7-33 5131,7-33.5 Kartoffelflck. 25.0-25.2 25,0-25.2

Morgenwanderung.
Luk. 5, 4: Fahret auf die m und werfet

eure Netze aus, daß ihr einen Zug tut!
Auch uns rief's zur Höhe. Nicht wie die Jünger, die

in der Arbeit ihres Beruſs auf die Höhe des Sees fahren
ſollten. Fern von der Arbeit des Berufes in der Zeit der
Erholung haben wir die Höhe geſucht. Wir ſind hinauf
gewandert. Als wir früh aus dem Haus traten, ſchlug
Uns der dichte graue Nebel eiskalt enkgegen. Nur wenig
ſahen wir um uns. So blieb es, ſolange wir im Tal
ſchweigend dahinzogen. Aber je höher wir dann all
mählich kamen, deſto dünner wurde der Dunſt, und dann
ſtanden wir auf einem Bergvorſprung, von dem aus wir
über die Nebel hinwegſahen. Jm weiten Bogen um uns
ragte Gipfel um Gipfel aus dem Nebel, ſtrahlend grüßte
Uns die Morgenſonne aus dem reinen vlauen Himmel.
Von hier oben geſehen war der Nebel auch nicht mehr
grau. Leuchtend weiß ſchimmerte er wie neues Silber
Wir ſtiegen höher und der Dunſt der Tiefe verſank. Dank
bar genoſſen wir die Tagwanderung. Und als wir
abends heimkehrten und wieder hinabtauchten in die
dunſtige Tiefe, hatten wir, wie damals die Jünger, als
ſie dem Gebot des Herrn ſolgten, einen reichen Fang ge
tan: Sonnenſchein und Freude, Höhenluft und Er
uickung. Aus der Mühe von iPochen und Mobnate. Fahret auf die Höhe das in die

Welt hineinzurufen, iſt Jeſus einſt nicht müde geworden.
Und er hat erzählt, wie über dem Dunſt des Alltags und
der Tieſe leuchtend eine ewige Sonne ſtrahlt, die wir
hier unten nur nicht ſehen, in deren Licht wir aber
immer wieder hinauſſteigen ſollten um freudiger und
ſtärker wieder herabzukommen. Willſt du's nicht auch ein
mal verſuchen, mein lieber Leſer P. H. P.

h

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Der für das Reformationsfeſt geplante

Kreiskirchentag muß aus praktiſchen Gründen um einige
Wochen verſchoben werden; er ſoll im Laufe des Winters
an einem Sonntag ſtattfinden. Herr Generalſuperintendent
D. Schöttler hat ſeine Mitwirkung zugeſagt.

Schweinitz, 12. Oktober. Die Kartoffelernte geht nun
ihrem Ende entgegen. Obwohl in den niederen Feldern
infolge reichlicher Niederſchläge der Ertrag gleich Null iſt,
haben die höher gelegenen Grundſtücke doch noch ganz leid-
liche Erträge gebracht, ſodaß mit einer guten Mittelernte
gerechnet werden kann. Die Obſternte iſt ſehr verſchieden
ausgefallen. Verſchiedene Sorten ſind für Menſch und Tier
infolge ſtarken Fuſikladiumbefall nicht genießbar und es gibt
dadurch viel Ausfall. Vielleicht iſt dieſe Krankheit auch in
andern Gegenden aufgetreten, da viele auswärtige Obſthändler
nach hier kommen, um ihren Bedarf zu decken. Die Wein
ernte des Jahres entſchädigt dem Weinbauer nicht ſeine
geleiſtete Arbeit, viel weniger die Arbeit des ganzen Jahres.
Der wenige Behang der Slöcke und die unvollkommene Reife
der Trauben entſchädigen die geleiſtete Arbeit in keiner Weiſe.
Es iſt demnach kein Wunder, wenn die Weinberge von Jahr
zu Jahr weniger werden und dem Beerenobſt Platz machen
müſſen. Der Waſſerſtand der Elſter hat ſich nun ſchon im
zweiten Jahr immer ſo gehalten, daß die Wieſen aus dem
Waſſer nicht heraus gekommen ſind. Ein Betreten oder ein
Ertrag der Wieſen oder eine Bearbeitung derſelben war
während der Zeit unmöglich. Wieſen mit feinerem Gras
ſtamm ſind nur noch Sumpf.

Buckau (Kreis Schweinitz).
ſpinaler Kinderlähmung feſtgeſtellt.

Kleinleipiſch, 13. Oktober. Das 3 jährige Kind des
Bäckermeiſters Ernſt Veit nahm ſich in einem unbewachten
Augenblick eine Kaffeebohne aus der Kaffeebüchſe und
ſteckte dieſe in den Mund Durch irgendeinen Amſtand war
die Bohne in die Luftröhre gekommen. Das Kind fiel
ohnmächtig zu Boden. Alle Bemühungen waren erfolglos.
Man brachte das Kind mit einem in der Nähe befindlichen
Auto ins Krankenhaus Lauchhammer, wo ſofort die Luft
röhre geöffnet werden mußte. Eine Lebensgefahr beſteht
bei dem Kinde nicht mehr.

Mühlberg (Elbe), 12. Oktober. Einem ſchweren Be
triebsunfall fiel der hieſige Bäckermeiſter Wagner zum Opfer.
Wagner arbeitete ſeit kurzer Zeit, ſeitdem er ſeinen eigenen

Hier wurde ein Fall von

Stunden Gewinn für
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Betrieb aufgegeben hatte, im Kauchhammerwerk Er vog ſich

dort eine ſchwere Fußverletzung zu, an deren Folgen er ſtarb.
W Großöruer, 10. Oktober. Eine Feldpoſtkarle aus dem
Jahre 1916 gelangte am Freitag voriger Woche endlich an
die richtige Adreſſe. Die Witwe Luiſe Vollrath, hier, er
hielt eine Karte von ihrem Sohne, die den Poſtſtempel vom
1. 10. 1916 trug und in Bojanow, Kreis Rawitſch, zur
Poſt gegeben war.

Bautzen. Die Brandſtiftungen in der Oberlauſitz
bezw. im Bezirk des Landgerichts Bautzen haben in letzter
Zeit wieder in erſchreckender Weiſe zugenommen, wodurch
unermeßliche Werte vernichtet wurden. Allein im Monat
September ſind bei der Staatsanwaltſchaft Bautzen nicht
weniger als 24 Brände von Gebäuden zur Anzeige ge
langt und es beſteht leider kein Zweifel, daß in faſt allen
dieſen Fällen böswillige Brandlegung vorliegt. Die Ober
Iauſitz hat ſchon den traurigen Ruhm erlangt, die an Brand
ſtiftung reichſte Gegend ganz Deutſchlands zu ſein. An
geſichts dieſer Tatſache wird von der Staatsanwaltſchaft
Bautzen die geſamte Bevölkerung aufgerufen, bei der Abwehr
und Aufdeckung der Brandlegungen tatkräftig mitzuarbeiten.

Bad Köſen. Die diesjährige Lehrerverbandstagung
der Provinz Sachſen, die vom 3. 5. Oktober hier abgehalten
wurde, Und von mehr als 1000 Lehrern beſucht war, brachte
nach den üblichen Geſchäftsberichten eine gewaltige Kund-
gebung gegen den Reichsſchulgeſetzentwurf. Nach einem kurzen,
aber inhaltsſchweren Referat des Verbandsvorſitzenden und
einer auf ſeltener Höhe ſich bewegenden Debatte, in der die
Ausführung der Herren Schulrat Becherer Hofgeismar und
Lehrer Wille- Nordhauſen zu beſonderen Höhepunkten führten,
wurde der vorliegende Reichsſchulgeſetzentwurf der Reichs
regierung von ſämtlichen Vertretern der Lehrervereine des
Provinzialverbandes Sachſen einſtimmig abgelehnt. Gleich
zeitig wurde der Vorſtand ermächtigt, für den Fall der An
nahme des Geſetzentwurfs eine zweite, außerordentliche Ver
treterverſammlung einzuberufen, um den letzten Weg zum
Schutze der deutſchen Volksſchule und damit der allgemeinen
Volksbildung vor der verheerenden Wirkung dieſes kultur
zerſtörenden Geſetzes zu beſchreiten. Sodann wurde die Be
ſoldungsfrage behandelt. Jn einer Entſchließung wurde die
neue Beſoldungsregelung einſtimmig wegen ihrer Anzulänglich
keit abgelehnt. Weiterhin wurden wichtige Beſchlüſſe gefaßt
zur Lehrerfortbildung, zur Frage der Elkernvereine und zur
Herausgabe eines Volkskalenders für die Provinz.

Stendal, 12. Oktober. (Sechs Menſchen von einem
Rind verletzt). Auf dem Bahnhof Oebisfelde an der Strecke
Stendal Hannover entlief einem Viehhändler ein Rind, das
auf dem Wege nach dem nächſten Ort allerlei Anheil anrichtete.
So brachte das wütende Tier allein ſechs Menſchen in Ge
fahr, die zum Glück mit geringen Verletzungen davonkamen,
mit Ausnahme eines Jungen, der in das Krankenhaus ein
geliefert werden mußte Zwei Radfahrer konnten ſich nur
durch eilige Flucht auf einen Baum vor dem wilden Tier
in Sicherheit bringen. Schließlich gelang es, das Rind

niederzuſchießen.

e I hen er en Er
Die ocher n oſe fertig bereſfete Lolfe Tersilſouge ge
ſegte Nösehe wird be ſongsomem Grwormen der
e n öfferem Umruihren emnmo! emne Pierfelsfunoe ges
o n u Oben uersf gut warm, donoeh half gegpilf

Dos f. Felfiges Vosehen n o I

zuge ren oilſionen Housfrauen machen es s0, vor men oueh Sie
n jedem folſe ober miissen Se Jers! allein und ohne
Zusate nehmen, und, wie gesog mmer Tolf aufſösen

Potsdam, 10. Oktober. Jn das Amtsbureau in
Caputh wurde heute ein 20 jähriger Menſch eingeliefert,
der den Eindruck eines Geiſtesgeſtörten machte Die Er
mittelungen ergaben, daß es ſich um einen Martin Schwedler
aus Berg bei Eilenburg in Sachſen handelt, der in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht aus Kummer über ſeine Abweiſung
durch ſeine Braut, die er beſucht hatte, Stechapfelſamen zu
ſich genommen hatte. Die Geiſtesgeſtörtheit dürfte auf den
Genuß dieſes Samens zurückzuführen ſein. Schwedler
wurde in das Krankenhaus Hermannswerder gebracht.

Halle, 12. Oktober. Auf einer Polizeiwache meldete
ſich ein Mann und bat um Schutz gegen ſeine Frau. Er
ſei nach einer Sitzung mit Berufskollegen angeheitert nach
Hauſe gekommen. Die Frau ſei wie eine Furie über ihn
hergefallen und habe ihn mit einem Meſſer bedroht. Sogar
ſein Sohn im Alter von 14 Jahren habe gegen ihn Stellung
genommen. Er traute ſich nicht „heeme“ und wollte gegen
Entgeld auf der Wache ſchlafen. Dem Wunſche konnte man
nicht entſprechen.

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag vorm. 10 Uhr: redigtgottesdienſt, HerrOberpfarrer LohmannSchweinttz. 8 m

Vorm. 11 Ahr: Kindergottesdienſt.
Purzien. Nachm. 1 Uhr: Predigtgottesdienft. Herr Oberpfarrer

Lohmann-Schweinitz.
Löben. Nachm. I Uhr Predigtgottesdienſt, Herr Pf. Matthiä.

Katholiſche Kirche
vorher Beichte.

e

Sonntag vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt,
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Bekanntmachung.

Anterwohnung, beſtehend aus 4 Zimmer,
Küche und Zubehör zu vermieten. Friedens mietpreis 350Mk.
jährlich Zu exfragen bis 20. d. Mts. beim Wohnungsamt.

Annaburg, den 12. Oktober 1927.

Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Am Dienstag, den 18. Oktober 1927 um 14 Ahr

findet Probe-Alarm ſtatt. Feuerwehrleute und Druckmann
ſchaften brauchen nicht zu erſcheinen.

Annaburg, den 13. Oktober 1927.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Die Grabenſchau gemäß S 2 der Schau und Anter-

haltungsordnung vom 21. Juni 1927 (Amtl. Verordnungs
Bl. Nr. 19/27) findet wie folgt ſtatt:

a) am Montag, den 17. 10. von 14 Uhr in der Feld
mark der Hutungs-, Holz und Streuabfindungsgenoſſen
ſchaft (rechts des Neugrabens),

am Dienstag, den 18. 10. von 14 Uhr im Fluder-
und Mauergrabengebiet,

am Mittwoch, den 19. 10. von 14 Uhr in der
Hüfner und Gärtnerfeldmark (links des Neugrabens),

cl) am Donnerstag, den 20. 10. von 14 Uhr in der
Feldmark Purzien,

e) am Freitag, den 21. 10. von 10 Ahr in der Feld
mark Naundorf,

am Sonnabend, den 22. 10, von 14 Uhr in der
Feldmark der Heide- und Gerbiswieſengenoſſenſchaſt.

Anträge und Beſchwerden ſind mündlich oder ſchriſt
lich beim Anterzeichneten vor dem Schautag anzubringen.

Annaburg, den 12. Oktober 1927.
Der Vorſitzende des Schauamts im Amtsbezirk Anna

burg III. Henze.
Etarkes, quterhaltenes

Damenfahrrad
Billigſte und reellſte Be

zugsquelle für
neue Oderbrucher

Wohnungsamt.

zu verkaufen

Friedhofſtr. 151.

Guterhaltenen

transportablen

zu kaufen geſucht.
bote an die
dieſes Blattes.

Ange
Expedition

Ein vorzüglicher

Wachhund,
Schäferhund zu verkaufen.

Schwarz, Vorſchule,

Gänſefedern
wie von der Gans gerupft
à Pfd. 2.40, beſſ. 2.90 Mk.
gewaſch. dopp. gerein. 3.60,
nur klein ſort. m. a. Daunen
ä Pfd. 4.75, beſſere 5.00,
Halbdaunen 5.50, Daunen
zart, weiß 7.00, geriſſ. 4.50,
5.00, 5.50, zartweiß 6.50,
allerbeſt. Daunenſchleiß 7.00,
Daunen à Pfd. 8.50, aller
beſten 9.50 Mk. Verſand
Nahnahme. Ware nicht ge
fällt, Zurücknahme.

Otto Gielisch, Neu
trebbin (Oderbruch),

Gänſemaſtanſtalt. Gegr. 1875

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei



Edda EEWurRODRBucHDBht»—h—Wuvom einfachſten Flauſchmantel bis zum feinſten Geglmantel

vom kleinſten Babymantel bis zum größen grauenmantel

e Große Auswahl Billige Preiſe! eVGMVGCCGCGCCuuuDDMMWu meeIJnm Handelsregiſter B. Nr. 2 iſt heute einge Am Sonntag, den 23. Oktober, nachmittags 3 etragen e e n e 3 Ahr findet in Prettin im „Schütenhaus eine Guſthof zur ginayn e 8 hrräder
Haſtung, Annaburg. Gegenſtand des Anternehmens S e e ege e n Opel, Brennabor, Contiiſt Herſtellung und Vertrieb (nebſt den hierzu ge H aupt- V er n l II ff. Raffee und Buchen a nenta
hörigen Nebengeſchäften) von ſchlauchloſen Pumpen t nterhat i ähmaſchinenfür Fahrräder und e ne e von n S e e Kreiſes i eörha ungsmuſt e Marke Naumann Köhler
Pumpen und verwandten Artikeln und von Metall Torgau ſtatt. ie itglieder der Ortsgruppe Freundlichſt ladet ein 5arlikeln. Das Stammkapital beträgt 150 000 Reichs Annaburg werden hiermit höflichſt eingeladen. Wilh. Freidank. Zentrifugen öprechapparate, Platten

mark. Geſchäftsführer ſind Fabrikant Helmuth Wilh. Rieihdorf. 4000 e Marke Diabolo u. Miele]! allergrößte Auswahl
h in e e d c Anzahlung 30.00 Mk., Abzahlung monatlich 10.00 M.au mann e e e n. e S 7 xGeſellſchaftsvertrag iſt am 5. Auguſt 1927 feſtgeſtellt. ben en en nDie für die Geſellſchaft verbindlichen Willens- Den Vorteil meines rechtzeitigen Emalller-N e eSee De u et e Einkaufs laſſe ich voll und ganz naillierAnſtalt e Benzinſtation o Autogenſchweißerei
eſchäftsführer, oder, falls ein Prokuriſt beſtellt iſt e 9der Anterzeichnung durch einen Geſellſchafter und a meiner werten Kundſchaft zu gute Fritz Rödler, n e 9

en de Bei be o 5 e kommen. Jch kann auf Grundeiten im Werte von über iſt die Zu e eſtünung des Helmuth Meyer erforderlich. De Bee e weite ſehr geoßen Lager mere l oneg, den 9. an 10 Otto
e e Geſellſchaft erfolgen nur durch Preiſe immer billiger ſtellen, als e n h r gesffnet
den Deutſchen Reichsanzeiger. di in a 2Amtsgericht Prettin, 6. Oktober 1927. die Tagespreiſe ſein würden. daher e Gelegenheit

zum Einkanf von

Kein Krauß keine Ahme bteifbeinigtoit Zur Anfertigung der Winterkleidung n Winterhleidung

ehr ich beſſ d c d fü HJ M. Brock mann s Vieh Leber einpfehle ich beſonders ür Herren, Damen und Kinder
nen eben al re 709 C. G. Holtahausen, WittenbergS Fſef un Futter wirt ſichern galtwo le a e lV El weiß- und ſtark vitaminhaltigl Barchend 0.95, 1.25, 160 M.

W In zwei Qualitäten: rig Fl. zu Waſchſeide 1.40, 1.85, 220 M.

e a e rer cent u e e tenSchutzmarke 20, grö ere engen billiger. u Pulloverſtoffe Waſchſamt
d 8 8haben in Dort eerken, EGoltenne 150, 550, 680 M..

M. Brockmann Chemiſche Fabrik m. b. H. Crépe de chine
LeipzigEutr. 129 R.Fiöcſanns guttertut Zweg Rat nd GYC,&.O,S0——e,,tctlccctctctutuummmd n

beſonders in naſſen Jahren unentbehrlich! II IIIIIIIIIBI III
Am Anſang der nächſten Woche treffen ein ygrüne Heringe, Eröffnung der

e am Donnerstag
Goldbarſch und Kabeljau.

G. Writzsche.

III T

L

Kaisers brust- (aremellen
mit den, S ſannen-“

Jehen Sie die reigende junge Dame im Schnee! Winter-
Sport ist ein Vergnügen, wenn Sie diese Köstlich schmetk e
Kenden Hustenbonbons bei sich führen. Nie gibt es eine
Erkältung, söfort beseitigen sie jeden Katarrb, jeden
Husten und das lästige Kratzen im Hals. Kaiser's
Brust-Carmellen schmecken Köstlich, sind gleichzeitig nahr-
haft 15000 Zeugnisse! Kaufen Sie nichts anderes Paket
40 Pfg., Dose 80 Pfg. Zu haben in Apotheken und

Drogerien und wo Plakate sichtbar.

Beſte u. billigſte vezugsquelle in neuen Gänſefedern

wie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 2,50 M.,
dieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 3,00 M., ſehr
zarte 3,50 M. Prima kl. weißer Rupf (Halbdaune) 5,00,
ſehr zarte 6,00 M., Edel Daune 6,50 M., Ia. Flocken
daune 9,00 M., ſehr zarte 10,00 M., geriſſene Federn mit
Daunen 3,40 M., beſſere 4,25 M., weiße 5,00 M., prima
Gänſeſchleißdaunen 6,00 M., beſſere 7,00 M., ſehr zarte
8,00 M., Ia. 9,00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware leiſte
Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten

wieder zurück. Verſand gegen Nachnahme.
Rudolf Güelisch, Neutrebbim Oderbruch).

wo r h Kammer ift deinarheſte a jaäger öchriftl. HeimarbeitTorgauer S 6 L. ca e VitalisPerlag 567 Münchennächſten Tagen nach Anna- 900000000000Preis 50 Pfg., ſowie burg und e gen undKöhlers Deutſcher Kalender en atte Spielkartenv 9 d G
reis 60 Pfg., zu haben bei e Mäuſe, Wanzen Schwa empfiehlt H. Steifa. 3 e Größte mpfiehlt H. Steinbeiß

g. W
in Jeſſen (Elſter.

Anterrichtsbeginn vorausſichtlich am 20. Oktober d. Js. in der
Städtiſchen Schule zu Jeſſen. Der Anterricht findet Montags und
Donnerstags von 6.30 bis 9.30 Ahr abends ſtatt. Der Kurſus dauert

ein Jahr. Das Schulgeld beträgt pro Monat RM. 12.00
Lehrfächer: Kaufmänniſches Rechnen, Buchführung, Wirtſchafts

geographie, Handelskunde, Einheits-Kurzſchrift,
Maſchinenſchreiben, Schönſchreiben.

N. M. m Dr. mee grew,Bücherreviſſor. DiplomVolkswirt.
Rein Feier Dannensebleiss 8.25, 7.50 Jessen (Elſter), Schweinitzerſtraße 54.

h Versand gegen Nachnahme von 5 Pfund ab portofrei.
P braug nehme auf meine Kosten G O O O G G G G c 57 G G H G G G G G G O O O G O G

d e 121

See e eAlteste veellste Bezugsqquelle für

e c aus ersterMeue Gänseſedern ar
Alle Federn garantiert gewaschen und staubtrei.

Federn wie man sie von der Gans rupft mit allen e
S Z Daunen p. Pkd. 2,50, beste 8,50

Für Pa. Halbdaunen P. Pfd.besteht PDreiviertel Daunen Ia. P. Pfd. 6.75
S Weiche zarte Volldaunen 9,75, 11.- S

Mit d. Hand ger. Federn m. Daunen 4.-, 5.-
Beste zart und weich 6.20, 5.75
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Herm. Steinbeißß, Buchhandlung e ne a ſchaft 90000009
s J e Zhres neuen Herbſt-Mantels heran Gut 2 werten Kundſchaft ein 9

Menu eingetroſten!! S ehen! Und dieſe finden Sie wir in
S für das mir erwieſene 9

Damen und Kinder-Sportjacken e en ar Seſhaftettete S Frau Annagildehrandt
HerrenStrickjacken, Pullover r e e4 z S 9

(für tadelloſen Sitz wird garantiert).
Winmter-Vnterkleſdung Warme Winter-

Strickwolle o Jackenwolle W ch 4raſctentetts r Kinder

f on ils am Lager!Winter-Joppen Hoſen Wind-Facken d

Heb. Hohimmeger. Aerkraße 18

DEMMm e
h (Geiche Borſten),

Nur echt in bläuegrunſchrift Wanne

We6 e e Das iſt es, Sie i eſter Lini ſtelle ds. Blattes ange i meinen Wegmm C e e geee ennen en m 2 herzl. Leb9 nd ſtäd ch Mi t l denkbar grbte Vielſeitigkeit zu den möbl. Zimmer e
Amen und Rabchen-Mante denlbar wiedrigſten Preiſen e

Sämtliche Burſchen und Herren Anzüge

Herren-Gocken, Damen und Kinder 6trümpfe Unterkleidung

zu den billigſten Preſſen. K ſ M eſch e
Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg
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t Stillhalten zwang
den Schienen gemütlich und in aller Ru
verdauend 16 Rinder, die den Zug ein vißchen übe cht
anglotzten, ſich im übrigen aber in ihrer Wiederkäutätigkeit
nicht ſtören leßen. S ßlich aber ließen ſie doch mit ſich
reden 9 v ſind ja im allgemeinen durchaus friedlich
geſinnte Tiere und entfernten ſich. Nur ein Bulle war
Lenitent: bei ihm erregte die fauchende Lokomotive öffent

hes Arger und er ſchickte ſich allen Ernſtes an, den
Hampf mit ihr aufzunehmen. Mit geſenkten Hörnern ging
er zum Stoß los, und es vedurfte großer Uberredungs-
kunſt, ehe es gelang, auch ihn zur Raiſon und zum Reſpekt
vor den Fahrplänen der Reichsbahngeſellſchaft zu bringen.
Nachdem dieſes fröhliche Zwiſchenſpiel auf der Bahnſtrecke
heendigt war, wurde der Zug nicht mehr veläſtigt. Jetzt
ſoll aber, wie man hört, die Sache ein Nachſpiel haben:
man will den Beſitzer der 16 Rinder wegen „Gefährdung
eines Eiſenbahnkransportes“ zur Verantwortung ziehen,
da er auf ſeine Herde beſſer hätte aufpaſſen müſſen. Jm
Mittelalter, wo es Tierprozeſſe genug gab, wäre wahr
ſcheinlich zunächſt der Bulle unter Anklage geſtellt und als
gemeingeſährlich hingerichtet worden. Glücklicherweiſe
gab es aber damals noch keine „Eiſenbahntransporte“.

Spätanfſtehen ein Scheidungsgrund Der ameri-
haniſche Richter Cunnings in Philadelphia hat kürzlich in
zinem Scheidungsuüurteil, in dem die Gattin als
der ſchuldige Teil erklärt wurde, die Behauptung aufge
ſtellt, daß eine Frau, die ſich weigert, dem Manne das
Frühſtück zuzubereiten und lieber lange ſchläft, jeden An
ſpruch auf Unterſtützung ſeitens des Mannes verliert. Fr
einen Mann des mittleren Bürgerſtandes ſei eine Fran
die ſich des Morgens nicht von ihrem Bette trennen könne.
ein Unglück, denn eine Langſchläferin führe den Mann dem
ſicheren Ruin entgegen. Der Grundſatz der Engländer
„Frühaufſtehen macht den Mann geſund, reich und weiſe“,
gilt eben auch für die Frau.

Werbung für ſolide Baumwollunterröcke. Ein Witz
gelangte aus der amerikaniſchen in die deutſche Preſſe:
Jn einem amerikaniſchen Warenhauſe fragt eine Dame
einen Aufſichtsbeamten: „Können Sie mir vielleicht
ſagen, wo ich Baumwollunterröcke bekomme?“ „Aber
natürlich, im 18. Stock, rechts, Abteilung Antiquitäten.“
Eigentlich iſt das gar kein Witz, denn die amerikaniſchen
Baumwollfabrikanten, die kürzlich in Atlantic City zu
einem Kongreß zuſammentraten, haben mit Tränen in
den Augen feſtgeſtellt, daß die goldenen Zeiten der ſoliden
Baumwollunterröcke vorbei ſeien und daß jetzt auch die
Großmütter nur noch ſeidene „Deſſous“ trügen. Worauf
man eine Kommiſſion einſetzte, die die Damen wieder zu
den „guten alten Sitten“ bekehren ſoll, daß heißt alſo:
zu Baumwollunterröcken. Zunächſt will man jede Frau,
die in der Baumwollbranche ihr Brot verdient oder ſonſt
wie mit dieſer Branche etwas zu tun hat, zwingen, Baum-
wolle zu tragen. Natürlich müßte der neue baumwollene
Unterrock durch Originalität und Eleganz die allgemeine
Aufmerkſamkeit erregen. Sollten die Baumwollfabri
kanten mit ihrer etwas gewaltſamen Propaganda durch
dringen, ſo können wir uns auf einiges gefaßt machen.
Nur wiſſen wir noch nicht recht, wie die ſchönen ſeidenen
Strümpfe, die unſere Damen jetzt tragen, mit den baum-
wollenen Unterröcken einigermaßen in Einklang gebracht
werden ſollen.

Anes dem Gerichtsſagl.
8 Schmuggelprozeß in Hamburg. Jn einem neuen Kaffee

und Spritſchmuggelprozeß in Hamburg verhängte das Amts
gericht gegen eine ſiebzehnköpſfige Schmuggler-bande, die größere Mengen von Kaffee und Sprit aus dem
Freihafen nach dem Zollhafen gebracht hatte und ſich dazu
einen eigenen Kahn hätte bauen laſſen, 49 Einzelſtrafen von
insgeſamt über zwei Millionen Mark oder entſprechende Frei
heitsſtrafen.

e h

S S P Am r ee e Sonnabend, 15. Oktober 1927.
e ne

ſchieberproz
findet wieder

von Mono
aber und Geſo

die nicht m
z venökigen. Das Gericht hat

Zer geladen daher annehnder Prozeß mindeſtens acht W n lang hinzie
Hauptangeklagte iſt d aber des Stahn
ein Zahnarzt Dr. Stahn Er war ſeiner
nopel geflohen, wurde von dort aber ausg
Rückreiſe hat

ffengericht
l ein Dauerprozeß wegen

lſpiritus ſtatt. AnSführer zweier Konzerne,
niger als zwölf Anwälte

weit über
in

c efinden, ſind nicht ausgelieſert wer
Gericht leider nur gegen einen Teil der
kann.

e

Das Jahn Peuſeunm in Freyburg a. de Unſtrut.

Arbeiter and Angeſtellte.
Halle. (Die Lohnbewegung im mitteldeut-

ſchen Braunkohlenbergbau.) Nach einer Mitteilung
von Arbeitgeberſeite hat ſich im mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbau noch nicht die Hälfte der Belegſchaft für die Kündi
gung ausgeſprochen. Die nach gewerkſchaftlichen Beſtimmun
gen für die Einleitung und Durchführung eines Streiks er
forderliche Zweidrittelmehrheit iſt alſo nicht erreicht worden.

Eſſen. (Die Bergarbeiter verlangen höherenLos n.) Die vier Bergarbeiterverbönde haben an den Zechen
verband ein Schreiben gerichtet, worin ſie unter Hinweis auf
die Not der Zeit und die ſrändigen Preiserhöhungen die bis
herigen Löhne als ungenügend bezeichnen und den Verband
erſuchen, mit ihnen in neue Lohnverhandlungen einzutreten
und hierfür einen Termin zu beſtimmen.

e e

Geſundheitliche Gefahren während der Heigperiode.
Zu Beginn der kalten J eit erſcheint es notwendig,

auf gewiſſe Gefahren hinzuweiſen, die der Geſundheit durch
unzulängliche und unzweckmäf Heizung drohen in Wohn
räumen, die nicht durch Zentral-, ſondern durch Ofenheizung
erwärmt werden:

Vor Beginn des Heizens iſt der Ofen innen und außen
einer gründlichen Reinigung zu unterziehen. Die innere
Reinigung (Entfernung von Aſche, Schlacken uſw.) iſt notwen
dig, damit der Abzug frei wird und die der Geſundheit ſchä
Kehen Verbrennungsgaſe des Heizmaterials nicht ins Zimmer
dringen können. Die gleiche Re ung ß in Abſtänden
von wenigen Tagen ſtets wiederholt werden. Die Außen
wände ſollen täglich durch naſſes Abwiſchen von anhaftendem
Staub befreit werden. Verbrannte Staubteilchen tragen
weſentlich zur Verſchlechterung der Luft im Zimmer bei.

2. Der Ofen darf erſt dann geſchloſſen werden, wenn das
Heizmaterial völlig in Glut ſteht Zu frühes Schließen kann
zu ſchweren Geſundheitsſchädigüngen führen.

3. Da die erwärmte, leichte Luſt an die Decke ſteigt und
die kältere herabgedrückt wird, ſo wird ſich in einem geheizten
Raum, der über einem ungeheizten liegt, leicht Fußkälte be
merkbar machen und damit Gelegenheit zur Erkältung gegeben
ſein. Jn dieſem Falle empfiehlt ſich das Legen von Teppichen
und Fußmatten.

45 Die Zimmerwärme ſoll für ein Kinderzimmer ungefähr
17 bis 20 Grad Eelſtus, für einen Wohnraum 17 bis 18 Gräd
Eelſius und für einen Schlafraum von geſunden erwachſenen
Perſonen 10 bis 14 Grad Celſius betragen. Am geſündeſten
iſt das Schlafen im gänzlich ungeheizten Raume. Die Wärme
in Arbeitsräumen muß der jeweiligen Beſchäftigung angepaßt
werden. Wichtig iſt ausreichende Lüftung jedes Raumes, wo
für am beſten morgens und abends durch Offnen der Fenſter
kür die Dauer von fünf bis zehn Minuten geſorgt werden kann.

Spiel und Gport.
Sp. Sport und Arzteſchaft. Der Deutſche Arztebund zur

Förderung der Leibesübungen, der vom 22. bis 24. Oktober
ſeinen diesjährigen Kongreß in Berlin abhält, umfaßt rund
2300 Mitglieder; er hat es ſich zur Aufgabe gemacht, den Ver
einen und Verbänden für Leibesübungen bei der geſundheit
lichen Uberwachung ihrer Mitglieder zur Seite zu ſtehen.

Sp. Geplante Europameiſterſchaften im Winterſport. Ein
Jnkernationaler Schlittenſportverband iſt auf einer Verſamm-
lung in Dresden wieder ins Leben gerufen worden. Vorläufig
gehören ihm Deutſchland, Oſterreich und die Tſchechoſlowakei
an. Der Verband plant in dieſem Winter die Durchführung
von Europameiſterſchaften im Rodeln und im Bobfahren.

Sp. Die Mitgliederzahl des Deutſchen Fußballbundes. 6683
Vereine mit 873 874 Mitgliedern umfaßt der Deutſche Fußball
bund nach dem Stande vom 1. Januar 1927. An 473 611
Meiſterſchaftsſpielen waren 11840275 Spieler, Schiedsrichter
und Linienrichter beteiligt. Die hierfür verwendete Zeit betrug
17,7 Millionen Spielſtunden.

Sp. Deutſcher Tenniserſolg in London. Die engliſchen Hallen
tennismeiſterſchaften in London, an denen auch einige deutſche
Spieler und Spielerinnen teilnehmen, brachten am erſten Tage
Siege der Deutſchen Hartz und Fräulein Kallmeyer.

Sp. Kanalrekord. Den Armelkanal in 11 Stunden 20 Mi
nuten durchſchwommen haben will, engliſchen Meldungen zu
folge, ein Fräulein MacLellan.

der Grosse
und bargeldlos

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg
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Oer Kampf ums Majorat.
Ein Kulturroman von Fritz Skowronnek,

365 (Nachdruck verboten.)
„Das könnte Jhre Lage nur verſchlimmern. Sie irren

ſich in meiner Perſon. Es iſt Zeit, daß ich den Jrrtum
berichtige. Ich bin nicht der Sekretär des Herrn von Po
ranſki, für den Sie mich halten. Jch bin hier, um die
dunklen Vorgänge, die ſich unmittelbar nach dem Tode des
Herrn Wratislaw von Poranſki abſpielten, aufzuklären.“

„Alſo haben Sie doch nur Komödie mit mir geſpielt!“
rief Annuſchka leidenſchaftlich erregt aus. „Jhr ganzes
Werben um mein Vertrauen war nichts anderes als ein
voh Uberlegter Plan, um ein Geſtändnis aus mir her-
Suszubekommen.“

Sie irren!“ fiel ihr Saleſki erregt ins Wort. „Jch
leugne nicht, daß es für die ſchwere Aufgabe, die ich über
nommen habe, ſehr wichtig iſt, Jhr Vertrauen zu ge
Dinnen. Aber das Gefühl, das Sie mir perſönlich ein
lößten, verbietet es mir, dieſes Vertrauen zu mißbrauchen.
Ich denke nicht daran, ein Zugeſtändnis von Jhnen zu
Epreſſen, dagegen liegt mir viel daran, daß Sie mir durch
freiwilliges Entgegenkommen die Möglichkeit bieten, Jhre
Seilnahme an allen dieſen vöſen Geſchichten, zu denen Sie
ſich durch Jhre Liebe zu Herrn von Poranſki hinreißen
ließen, in den Hintergrund treten zu laſſen.

„Was gedenken Sie alſo zu tun?“ fragte Annuſchka
etwas gefaßter.
„Zunächſt,“ erwiderte Saleſki, „will ich Jhnen bewei
ſen, wie gut ich es mit Jhnen meine. Jch werde Jhnen
eine Waffe gegen Herrn von Poranſki in die Hand geben,
für die Sie mir dankbar fein werden. Hier iſt ſie.

Er zog ein Päckchen Briefe aus der Bruſttaſche und

e n„Der Brief des alten Herrn von Poranſki, den HerrViktor Jhnuen zuſchickte, iſt Jene Hier haben Sie den
ſelben Text und dieſelbe Handſchrift in mehrmaliger
Wiederholung, und hier er nahm einen Brief zur
Hand der in einem beſonderen Kuvert verſchloſſen war

„hier haben Sie die Urſchrift des Briefes in einer anderen
Handſchriſt, die Jhnen indes nicht unbekannt ſein
wird.

Es war die Handſchrift Viktor von Poranſkis.
Annuſchka begriff nicht und ſah ihn verſtändnislos an.
Der Detektiv lächelte. „Nun will ich Jhnen auch die

Erklärung geben. Jch hatte Herrn Viktor von Poranſki
in den erſten Tagen meines Aufenthaltes auf dem Schloſſe
geſprächsweiſe erzählt, daß ich jede Handſchrift mit un
fehlbarer Sicherheit nachbilden könne. Das war übrigens
keine Lüge, ſondern ich kann mich tatſächlich dieſer Fer
tigkeit ruhmen, die ich mir in meiner jahrelangen krimi-
naliſtiſchen Tätigkeit angeeignet habe. Herr von Poranſki
ſchien ſich für dieſe meine Fähigkeit beſonders zu inter
eſſteren, denn er ſchlug mir eine Wette vor. Jch ſollte
einen von ihm abgefaßten Brief in der Handſchrift ſeines
verſtorbenen Oheims, für die er mir eine Anzahl alter
Briefe als Vorlage gab, nachahmen, und falls ich meine
Wette gewönne, ſollte ich eine beträchtliche Summe von
ihm erhalten. Da ich nach ſeiner Anſicht mit den Ver
hältniſſen auf dem Schloſſe nicht vertraut war, glaubte
er nicht zu fürchten, daß mich der Jnhalt des Briefes ſtutzig
machen könnte oder daß ich ihn mit tatſächlichen Ver
hältniſſen in Zuſammenhang bringen würde. Die Probe
fiel überraſchend gut aus. Sie ſelbſt, Fräulein Annuſchka,
haben ſie in Händen. Jch gewann die Wette, und Herr
von Poranſki, der die ganze Sache als Scherz hinſtellte,
war leichtſinnig genug, meiner Verſicherung, daß ich ſeine
Vorlage verbrannt hätte, Glauben zu ſchenken. Jch ahnte
ſchon damals den Zuſammenhang. Den Brief ließ Herr
von Poranſki offenbar nur zu dem Zweck ſchreiben, um
Jhnen denſelben im geeigneten Augenblick als das in
ſeinen Beſitz gebrachte letzte Schreiben ſeines Oheims in
die Hände zu ſpielen und dadurch den Verdacht der
Erbſchleicherei bei Jhnen hinfällig zu machen. Der
wirkliche Brief des Herrn Wratislaw von Poranſtki, bei
deſſen Abfaſſung Sie zugegen waren, war wohl ſchon
damals vernichtet.“

h Annuſchka hatte mit ſteigender Verwunderung zu
gehört.

„Jch bin Jhnen für Jhre Enthüllung ſehr verbun-
den, Herr Saleſki,“ ſagte ſie nun aufatmend. „Sie
haben mir einen großen Dienſt erwieſen. Jetzt, wo ich
Herrn von Poranſki in meiner Hand halte, ſoll er mich
auf den Knien um Schonung bitten und es als beſondere
Gunſt betrachten, wenn ich ihm die Rückkehr zu mir er
leichtere

Sie brach mit einem ſchrillen Lachen ab. Saleſki
hatte die Arme verſchränkt und ſie mit unbeweglichem
Geſicht betrachtet. Nun ſagte er ruhig „Einen Augen
blick, mein Fräulein. Jch will nur noch einen kleinen
Jrrtum beſeitigen. Es wäre töricht von Jhnen, wenn
Sie von einem ungetrübten Glück an der Seite des Herrn
von Poranſki träumen würden. Herrn von Poranſki
iſt vorläufig noch keine Strafloſigkeit zugeſichert, und ſo
leichten Kaufes, wie Sie zu glauben ſcheinen, kommen
Sie ſelbſt, mein gnädiges Fräulein, auch nicht davon. Jch
nannte Jhnen bereits die Vorausſetzung, unter der ich
Sie ſchonend behandeln kann. Jch will Jhnen noch
einige Tage Friſt geben, ſind aber bis dahin die Herrn
Jedlinſki gehörigen Dokumente nicht in meiner Hand,
dann würde ich mich zu meinem Bedauern genötigt
ſehen, Sie als Mitſchuldige des Herrn von Poranſki
verhaften zu laſſen. Jch hoffe, Sie werden klug genug
ſein, den Ausweg, den Jhnen die Nachſicht des Herrn
Jedlinſki bietet, nicht von der Hand zu weiſen.“

it einer ſchnellen Bewegung wandte er ſich um und
ſchlang wunderbare Bogen auf dem Eiſe ſich immer
weiter von ihr entfernend.

Todesbläſſe auf den Wangen, blieb Annuſchka zurück.
Sie wollte Saleſki nachrufen, aber ihre Stimme verſagte
Kaum konnte ſie ſich fortbewegen. Die zitternden Knie
verſagten ihr den Dienſt.

Jm Kopfe hatte ſie nur den einen dumpfen Gedanken
Verloren, alles verloren! Mit Aufbietung aller Kräfte
wandte ſie ſich um und ging zum Schloß zurück.

Eine Viertelſtunde ſpäter folgte ihr Saleſkt.

Fortſetzung folge



Neue Mänſeplage in Sicht.
Man ſollte eigentlich annehmen, daß der verregnete

Sommer für die Vermehrung der Mäuſe nicht günſtig geweſen
iſt. Aber erfahrene Landleute, welche offene Augen haben, be
haupten das Gegenteil. Offenbar haben die böſen Plagegeiſter
es verſtanden, ſich der Näſſe durch Abwanderung in höher
gelegene Waldſtellen zu entziehen. Bei eintretender trockener
Witterung kehren ſie dann in verſtärkter Zahl zurück und im
Winter kommen ſie in die Häuſer und Scheunen, um von
unſeren Vorräten zu zehren und noch mehr durch Verſchmutzung
zu verderben. Die Hausmaus hat im Sommer 25 35 Junge
und die Feldmaus und die Waldmaus noch mehr. Die Mäuſe
haben ja auch viele Feinde; Krähen, Eulen, Buſſarde, Wieſel,
Jltiſſe, Füchſe ſtellen ihnen eifrig nach. Aber wir haben durch
Abſchuß der „Raubtiere“ das natürliche Gleichgewicht der
Lebewelt geſtört und den Vorteil davon haben die Mäuſe. Da
muß nun der Menſch entweder die Folgen tragen oder ſich der
Störenſriede ſelbſt erwehren. Vielfach verſucht man es durch
Legen von Giftbrocken, aber das iſt eine zweiſchneidige Waffe
Gewiß gehen Mäuſe drauf, aber nachher holen die Katzen
und andere Mäuſefeinde die vergifteten Nager und verenden
dann ſelber. Wo man im Garten friſch befahrene Mäuſelöcher
entdeckt, iſt es ein gutes Mittel, mit einem Gartenſchlauch Waſſer
hineinlaufen zu laſſen, oder noch beſſer Jauche mit der Gieß
kanne. Dann kommt die ganze Mäuſeſamilie heraus, und
wenn man dann einen ſcharfen Hund hat oder mit dem Knüttel
flink bei der Hand iſt, kann man ſie kräftig dezimieren. Feld
märtſe niſten ſich gern in den weitverzweigten Gängen der
Maulwurſsbauten ein und ihnen iſt dann ſchwerer beizukommen.
Es hat ſich aber gut bewährt, wenn man möglichſt oft die
Löcher feſt zutritt. Man ſieht darauf jeden Morgen weniger
Löcher und bald ſind die Mäuſe verſchwunden. Wahrſcheinlich
iſt ihnen dieſer Eingriff unheimlich und ſie wandern ab. Auch
in der Scheune wirkt ja die Katze mehr durch ihr unheimliches
Amherſchleichen und ihr ſortgeſetztes Spionieren als durch
wirkliches Wegfangen. Die Mäuſe ſuchen dann andere Ort
lichkeiten auf, wo ſie weniger beunruhigt werden. Auch Jltiſſe
und Wieſel wirken gut, freilich gehört dazu, daß der Hühner
ſtall gut verwahrt iſt, ſonſt treibt man den Teufel mit Beelzebub
aus. Schließlich iſt ein fleißiges Fallenſtellen ſehr zu empfeh
len; man muß aber gehörig aufpaſſen und ſich nicht dabei be
ruhigen, daß es einmal eine Weile ruhig zu ſein ſcheint. Der
Froſt des Winters bringt immer wieder neue Gäſte von

draußen herein Dr. M.Land und Hauswirtſchaftliches

Elektriſches Genſendengeln.
Auf der letzten Wiener Meſſe, die auch ſonſt recht viel

ſeitige Anregungen bot, war ein elektriſcher Dengelapparat
ausgeſtellt und wurde im Betrieb vorgeführt. Bau und
Betrieb ſind äußerſt einfach. Die Maſchine ſieht aus wie
eine kleine Feldſchmiede. Jn Tiſchhöhe iſt das Dengel-
eiſen angebracht. Der Stiel des Hammers iſt auf einer
Welle drehbar befeſtigt und als zweiarmiger Hebel mit
ungleich langen Armen ausgebildet. Auf einer zweiten
Welle, die von einem unter dem Tiſch montierten Elektro
motor über ein Vorgelege angetrieben wird, ſitzt ein Stift.
Dreht ſich die Welle, ſo drückt dieſer Stift das freie Stiel
ende nieder, wodurch das entgegengeſetzte Ende mit dem
Hammer hochgehoben wird. Bei der weiteren Drehung
gibt der Stift von ſelbſt den Stiel des Hammers frei, ſo
daß dieſer durch ſein Eigengewicht frei auf die auf dem
Dengeleiſen liegende Senſe fällt. Die Schlagkraft des
Hammers kann durch eine Spiralfeder erhöht werden.
Je nach der Härte der Senſe wird die Feder mehr oder
weniger geſpannt. Bei einiger Qbung ſoll es möglich
ſein, eine Senſe in drei bis vier Minuten zu dengeln. Der
Bauer hat dabei den Vorteil, daß er beide Hände zur Füh
rung der Senſe verwenden kann. Die Drehzahl des Mo
tors iſt regelbar, ſo daß die Schnelligkeit der Schläge leicht
verändert werden kann. An Stelle der Welle mit dem
Stift läßt ſich leicht eine Schleifvorrichtung anbringen, ſo
daß die Maſchine im Bedarfsfalle auch Meſſer zu ſchleifen
vermag.

Dieſe Mitteilung wird die Aufmerkſamkeit jedes
Landwirtes finden, der auf ſeinem Hof elektriſche Kraft
hat und der gerade in der jetzigen Erntezeit täglich erfährt,
wieviel Zeit mit dem Handdengeln verlorengeht. Schon

vor dent Kriege gab es Dengelapparate mit Handvetrtev.
Sie ſcheinen ſich aber nicht bewährt zu haben, denn wir
haben ſpäter nie wieder erwas von ihnen gehört. Ob die
neue öſterreichiſche Erfindung die Hoffnungen erfüllen
wird, die auf ſie geſetzt werden, muß natürlich auch erſt
abgewartet werden.

Der Gchweinerotlauf.
Eine ausgeſprochene Krankheit der heißen und

warmen Sommer und Frühherbſtwochen iſt die Rotlauf
erkrankung der Schweine. Die Rotlaufkrankheit iſt be
kanntlich eine ſeuchenartige Krankheit, die ſehr oft tödlich
verläuft. Weniger ſtark erkrankte Tiere vermögen die
Krankheit auch zu überſtehen, doch bleiben ſie oft Küm
merlinge und verlieren alle Rentabilität

Der Rotlauf der Schweine iſt auch anſteckend. Er
wird durch Bakterien verurſacht. Die Anſteckung kann aber
auch durch infiziertes Futter und Waſſer erfolgen. Ge
fährlich iſt namentlich das Verfüttern von Abwaſchwaſſer
und Fleiſch rotkranker Tiere

Die Krankheitsſtoffe werden durch das Blut im ganzen
Körper verbreitet. Selbſt der Darm kann Rotlaufbazillen
enthalten. Erkältungen, Witterungsumſchläge, Geburt
uſw. können den Anſtoß zur Auslöſung der Krankheit
geben. Der Ausbruch der Krankheit wird noch durch un
reine Stallverhältniſſe uſw. begünſtigt.

Die Krankheitserſcheinungen beginnen in der Regel mit
dem Schwinden der Freßluſt und der Zunahme der Kör
pertemperatur. Oft leiden die Tiere auch an Verſtopfung
und einem ermüdeten Gang. Nach ekwa zwei Tagen treten
rote oder gar vbläuliche Flecken auf und vornehmlich an
allen Körperteilen zugleich. Erſt durch das Auftreten
dieſer Flecken wird der Schweinehalter auf die Krankheit
aufmerkſam und zum Herbeiziehen des Tierarztes ver
anlaßt. Vielfach tritt an Stelle der Befleckung auch nur
eine große Erblaſſung der Haut auf.

Die Behandlung der Erkrankung iſt nicht immer ver
lohnend. Dagegen kann man der Krankheit durch Jmpfung
im frühzeitigen Sommer vorbeugen. Die Schüutimpfung
iſt verhältnismäßig billig und ſchützt den Schweinebeſtter
vor großem Schaden Jrgendwelche Nachteile auf die Ent
wicklung der Tiere oder das Fleiſch hat die Jmpfung nicht.

Der Wert der Hartoſſelbehänſelung.
Gegenüber dem Zweifel, ob das Durchfahren mit dem

Jäter nicht ebenſo fördernd iſt wie das Behäufeln, regt
Oberamtmann Wieſemann, Torgau, das Nachdenken jedes
kartoffelbauenden Landwirtes durch folgende Darlegun-
gen an:

Daß die Kartoffel, eine Tropenpflanze, zu ihrer
ſreudtgen Entwicklung außer viel Wärme auch viel loſen
Boden braucht, iſt als allgemein bekannt wohl anzu
nehmen. Es ſollte ferner bekannt ſein, daß die Kartoffel
flach geſteckt gleichmäßiger aufgeht, ſich ſchneller entwickelt
und höhere Erträge liefert, als wenn ſie 8 Zentimeter
und mehr tief in der Erde ſitzt. Hinter dem Pflug ſollte
die Kartoffel daher niemals auf die feſte Sohle gelegt
werden, wie dies leider noch vielfach geſchieht, ſondern
die Kartoffel ſollte, falls dieſes Verfahren gewählt wird,
ſeitwärts in die hoch aufgepflügte loſe Pflugfurche flach
geſteckt werden. Bei guter Aufſicht und zuverläſſigen Leu
ten findet die Kartoffel auf dieſe Weiſe einen ſehr günſti
gen Stand; denn vermöge der tiefen Lockerung des
Bodens, auch unter der Kartoffel, dem Zutritt von Luft
und Wärme, vermag nun die Knolle ſich kräftig zu be
wurzeln und entſprechend kräftige Triebe zu bilden.
Dieſes Beiſpiel führe ich nur an, um an Hand desſelben
darzulegen, daß die Kartoffel im Gegenſatz zu unſeren
anderen Kulturpflanzen auch viel loſe Erde unter den
Füßen nötig hat, um eine gute Ernte zu ſichern. Des
weiteren zeigt der Knollenanſatz ſein Wärmebedürfnis
dadurch, daß er in ganz geringer Dieſe ſich vollzieht.
Exfolgt nun die Bearbeitüng des Kartoffelfeldes nur mit
Jäter, ſo kommen bei gutem Knollenanſatz die jungen Kar
toffeln ſehr bald an die Oberfläche, da ihnen der Boden
zur Bedeckung fehlt. Es iſt daher unbedingt erforderlich,
daß nach dem erſten Durchfahren mit Jäter der Häufel-
pflug ſeine Arbeit beginnt und die Stauden wenigſtens
zweimal mit loſem, garen, durchwärmten Boden verſorgt

und ſo das Herauswächſen der jungen Krollen aus der
Erde verhindert und die Staude zu immer weiterer
Knollenbildung anregt. Das Behäufeln der Kartoffeln
bewirkt ferner, daß der Boden in erhöhtem Maße der Luft
und den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt iſt und ſich infolgedeſſen
ſchneller und intenſiver erwärmt und nach Regen ſchneller
äbtrocknet!

Bei den vielen Methoden, die ſich beim Kartoffel
legen herausgebildet haben, dürfte es zu weit gehen, jede
einzelne aufzuführen und gegeneinander abzuwägen, zu
mal für das Kartoffelpflanzen ja ein allgemeines Rezept
auch nicht gegeben werden kann! Jch perſönlich bin
großer Anhänger des Pflanzens hinter Spaten im Recht
eck 60X50 Zentimeter.

Geſlügelmaſtverſuche.
Geheimrat Profeſſor Dr. Lehmann-Göttingen ver

öffentlicht die Ergebniſſe ſorgfältiger Maſtfütterungs-
verſuche, als deren wichtigſte Lehren folgendes von jedem
zu beherzigen iſt, der erfolgreiche Geflügelmaſt be
treiben will:

Schwere Hühnerraſſen (Rhodeländer als Beiſpiel)
können mit Vorteil in zwölfwöchentlicher Maſt bis 1,5
Kilogramm, Enten in ſieben Wochen Maſt bis 2 Kilo
gramm, Gänſe in acht Wochen Maſt bis 4 Kilogramm ge
bracht werden. Jn der Junggeflügelmaſt liegt der volks
wirtſchaftlich wichtige Teil der Geflügelfleiſchproduktion.
Sie verbindet erſtklaſſige Beſchaffenheit der Erzeugniſſe
mit einer ungewöhnlich günſtigen Futterverwertung.

Die Maſt älteren Geflügels dagegen iſt, wie Verſuche
feſtgeſtellt haben, in der Hauptſache Qualitätsverbeſſerung.
Jhre wirtſchaftliche Rolle liegt darin, daß an ſich un
wertige Tierkörper noch genießbar gemacht werden.

Kapaunen- und Hähnemaſt macht ſich nur dann be
zahlt, wenn die der hohen Qualität des Fleiſches ent
ſprechenden Preiſe erzielt werden.

Zwiſchen Kapaunen und Hähnen iſt tn der Futterver
wertung kein bedeutender Unterſchied. Sie iſt in beiden
Fällen gleich ungünſtig.

Kber die Vorteile der Kapauniſierung iſt in der letzten
Zeit in Deutſchland ſo viel geſchrieben worden, daß das
letztere Urteil eines auf jahrelang ganz exakt durchge
führten Verſuchen fußenden Fachmannes lebhafte Kber-
raſchung hervorrufen und ſicher zu einem neuen Mei-
nungsſtreit führen wird.

Rat und Auskunft.
146. M. P. in G. Unſauber gewordene Rohrmöbel werden mit einer Miſchung von Schlämmkreide, erf n

lauem Waſſer angeſtrichen, dieſe Miſchung wird auf dem Rohr
tüchtig verrieben und dann mit Eſſigwaſſer abgeſpült. Die
Möbel gewinnen dabei ihre tadelloſe Friſche wieder.

148. P. V. in E. Mit Kuhmilch ſollen Ziegen nach einer
alten Regel nicht aufgezogen werden. Jn der Schweiz, wo
man die Erfahrungen der Ziegenzucht ſchon länger als bei uns
ſorgfällig geſammelt und verwertet haät, iſt man zu dem Er
gebnis gekommen, daß Ziegenböcke, die in der Jugend mit
Kuhmilch aufgezogen wurden, faſt ſtets in der Zucht verſagt
haben. Darum glaubt man dort, daß auch weiblichen Jung
ziegen die Kuhmilch nicht zuträglich ſein dürfte.

149. A. V. in O. Tannenharz iſt ein altes Hausmittel
gegen Hautausſchläge bei Haustieren und auch bei Menſchen.
Es wird geſammelt, in einem eiſernen oder tkönernen Gefäß
bis zum Schmelzen langſam erhitzt, dann auf ein Blech aus
gegoſſen, erſtarren gelaſſen und zu Pulver zerſtoßen. Dieſes
Pulver wird dann auf die Ausſchläge geſtreut. Es wird
empfohlen, Tannenharz zu verwenden, welches nicht älter als
ein Jähr iſt.

150. L. R. in G. Die beſte Zeit zum Auspflanzen von
Blumenzwiebeln in offenes Land iſt der ſpäte Herbſt, nicht das
zeitige Frühjahr, vor allem ſchon darum nicht, weil man bei
Unſeren Wintern nie weiß, ob man rechtzeitig eine geeignete
froſtfreie Pertode zum Auspflanzen findet und ob die vis
dahin in geſchloſſenen Räumen gelagerten Zwiebeln nicht in zu
kalte Erde kommen. Blumenzwiebeln, die verſetzt werden
müſſen, weil ihre bisherige Erde müde für ſie geworden iſt,
werden bis Ende Oktober trocken gelagert und dann in neu
gedüngten und mit teilweiſe neuer Erde verſehenen Boden aus
gepflanzt. Handelt es ſich um rauhe Lagen oder zartere
Zwiebeln, ſo werden ſie während der Winterzeit mit Tannen
reiſig uſw. bedeckt.

h e e e e ee.e e e e
Der Kampf ums Maſorat.
Ein Kulturroman von Fritz Skowronnek.

36 (Nachdruck verboten.)Am Schloßtor wurde ihm eine Depeſche überreicht.
Sie war von Herrn von Poranſki und aus Krakau datiert:

„Kommen Sie ſofort her, Hotel Baſar. Muß Sie
dringend ſprechen.

Saleſki überlegte ſich, ob er in dieſem kritiſchen Augen
blick das Schloß verlaſſen dürfe. Vielleicht würde eine
telegraphiſche Abſage genügen Schließlich entſchied er ſich
doch für die Reiſe, denn er wollte einer perſönlichen Zu
ſammenkunft mit Herrn von Poranſki gerade jetzt nicht
aus dem Wege gehen. Er konnte ja bald zurück ſein, und
bis dahin würde Annuſchka, der er geſagt hatte, daß ſie
ſtändig beobachtet werde, ſchon im eigenen Intereſſe das
Schloß nicht verlaſſen. Daß ſie die Papiere des Herrn
Jedlinſkt, falls ſie ſich noch in ihrem Beſitz befanden,
vernichten könnte, war nicht zu befürchten, da ſie nur durch
Rückgabe ſich ihre Strafloſigkeit ſicherte.

Saleſki ſteckte ſich Geld ein, ließ den Schlitten vor
fahren und teilte dem Diener mit, daß er auf ein bis zwei
Tage verreiſe.

Dann gab er dem Kutſcher die Weiſung, nach einer
kleinen Eiſenbahnſtation zu fahren, die wenige Kils meter
entfernt war. Von La aus hatte er direkte Verbindung
mit Krakgu und konnte noch am ſelben Abend vort ein
treffen.

Vierzehntes Kapitel.
Nach der Ankunft in Krakau nahm der Detektiv einen

Wagen und fuhr direkt in das von Herrn von Poranſtki
telegraphiſch bezeichnete Hotel.

Herr von Poranſki war nicht anweſend. Er hatte aber
die Botſchaft zurückgelaſſen, daß er im „Klub der jungen
Kavaliere zu finden ſei. Saleſki wußte, was das zu

deuten hatte.
Der „Klub der jungen Kavaliere“ war in eingeweihten

Kreiſen als eine Vereinigung bekannt, in der iunge Leute

aus den beſten Geſellſchaftskreiſen Krakaus bei verſchloſſe
nen Türen ſehy hoch zu ſpielen pflegten. Herr von Po
ranſki hatte alſo wieder Gelegenheit gefunden, ſeiner alten
Leidenſchaft zu frönen.

Nur mit Mühe erhielt Saleſki Zutritt, da man gegen
fremde Perſonen, die ſpätabends erſchienen, etwas miß
trauiſch war. Er mußte einem Diener ſeine Karte geben
und ſich erſt einem kleinen Verhör über den Zweck ſeines
Beſuches unterwerfen, bevor er in das behagliche Zimmer
geführt wurde, wo Herr von Poranſki mit einigen Offi
zieren am Kartentiſch ſaß.

Herr von Poranſki ſprang auf, als Saleſki eintrat. Er
war nicht ganz angenehm davon berührt, im Spiele ge
ſtört zu werden. Etwas von oben herab ſtellte er den An
weſenden ſeinen Sekretär vor und ſetzte ſich dann wieder
an den Kartentiſch, um das unterbrochene Spiel fortzu
ſetzen, nachdem er Saleſkt mit einer höflichen Handbe-
wegung aufgefordert hatte, an einem der Seitentiſche Platz
zu nehmen. Jm weiteren Verlaufe des Spieles hellten ſich
die Geſtchtszüge des Herrn von Poranfki immer mehr auf.
Er hatte vor der Ankunft Saleſkis mit wenig Glück ge
ſpielt, nun ſchienen ſich die Karten zu ſeinen Gunſten zu
wenden. Er gewann und wagte immer höhere Einſätze.
Als er ſich endlich nach einigen Stunden erhob, konnte
er eine beträchtliche Summe als Gewinn dieſes Abends
einſtreichen.

Auf der Straße nahm Herr von Poranfſki gutgelaunt
ſeinen Sekretär unter den Arm.

„Jch habe Jhnen telegraphiert,“ ſagte er, „weil ich
vor meinem Einkreffen in Chmilowo ein wenig über die
Situation auf dem Schloſſe durch Sie unterrichtet werden
wollte. Sie haben ja genug Gelegenheit zu Beobachtun
gen gehabt und werden bemerkt haben, daß ſich während
meiner Abweſenheit manche Kriſe vollzogen hat. Was für
Nachrichten bringen Sie?“

„Zum Teil recht gute,“ ſagte Saleſki lächelnd. „Fräu-
lein Annuſchka, die bis in die letzte Zeit den Kopf ſehr
hoch trug, iſt durch Jhren letzten Brief ſtark entmutigt
worden. Auf mich als Unbeteiligten macht es faſt den

Eindruck, als hätten Sie ihr eine gefährliche Waſſe, die
das Fräulein gegen Sie in Händen hatte, unvermutet
entriſſen.“

Viktor blieb ſtehen und ſchlug lachend die Hände zu
ſammen.

„Ausgezeichnet, Saleſki!“ ſagte er. „Das war ein
Genieſtreich, den ich da vollführt habe. Jch kann Jhnen
heute noch nicht den Zuſammenhang auseinanderſetzen,
aber Sie ſollen ſpäter alles erfahren. Haben Sie noch mehr
gute Nachrichten Sehr hübſch wäre es, wenn Sie in weit
blickender Vorausſicht der Geldſchwierigkeiten, in denen ich
mich augenblicklich befinde, eine größere Anleihe zuwege
gebracht hätten.

„Damit kann ich leider nicht dienen,“ erwiderte Saleſki.
„Es dürfte auch ſchwerfallen, noch etwas aufzutreiben.
Ich ſchrieb Jhnen ſchon bei einer ähnlichen Gelegenheit,
daß Sie bei den Geldgebern leider keinen hohen Kredit
genießen.“

„Dennoch muß Geld aufgetrieben werden,“ ſagte Herr
von Poranſki entſchieden. „Jch bin verlobt und glücklicher
Bräutigam der Komteſſe Fedora Olizarowſka auf Murawo
in Poſen. Die Hochzeit ſoll ſobald wie möglich ſtattfireden.
Jch brauche Geld zur Hochzeitsreiſe.“

Kein Zucken im Geſicht Saleſkis verriet, wie angenehm
ihn die Nachricht von der nun zur Tatſache gewordenen
Verlobung des Herrn von Poranſki berührte.

„Jch gratuliere, Herr von Poranſki,“ ſagte er, „und
wünſche Jhnen, daß Sie bei Jhrer Wahl in jeder Hinſicht
vom Glück begünſtigt wurden.“

„Jn jeder Hinſicht, lieber Saleſki,“ erwiderte Viktor,
indem er ſeinem Sekretär einen freundſchaftlichen Schlag
auf den Rücken verſetzte. „Sie können ganz beruhigt ſein.
Mein künftiger Schwiegervater iſt reich genug, um alle
meine Schulden zu bezahlen und mich in den Jahren, in
denen ich nur auf die von meinem verſtorbenen Oheim aus
geſetzte Rente angewieſen bin, über Waſſer zu halten. ber
el e Sie mir was gibt es ſonſt in Lemberg

eues?

(Fortſetzung folgt.
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